
Erſcheint täglich
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen,

Redaction und Expedition
Altenburger Schulplatz Rr. 5.
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Tageblakt für Hkadt
Achtundfunfzigſter Jahrgang.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder

deren Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9 10 und 2-3 Uhr.

und Land.
1 213. Honnabend den 12. September. 1885.

Vierteljährlicher Abonnementspreis in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerſohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,

durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark, Inſeraten Annahme bis 11 Uhr Vormitiags-

Amtlicher Theil.
Bekanntmachung.

Die Lieferung des für die Büreaus der unter
zeichneten Behörde in dem Winter vom 1. Oktbr.
1885 bis 1886 erforderlichen Bedarfs an
raffinirtem Rüböl und Petroleum ſoll an
den Mindeſtfordernden verdungen werden.

Zur Entgegennahme der Gebote iſt ein Ter-
min auf
Mittwoch den 16. September d. Js.

Vormittags 11 Uhr
in unſerem Secretariats- Zimmer anberaumt, zuwelchem Unternehmungsluſtige eingeladen werden.

Die Bedingungen der Lieferung werden im
Termine bekannt gemacht werden.

Merſeburg, den 7. September 1885.
Königliche r -»Commiſſion.

abler.
mm

Anläßlich des Halle ſchen Herbſt-Marktes
werden am 13. und 14. September er. folgende
Vorzüge von Merſeburg bis Halle durch
geführt.

Vorzug 11. Vorzug 13.
ab Yerseburg Vorm. 6. 32 Vorm. 10. 1

Ammendorf 6.471 10 17
in Halle 6. 561 10.27
Weißenfels, den 9. September 1885.

Königl. Eiſenbahn-Betriebs-Amt.
Konkursverfahren.

Das Konkursverfahren über das Vermögen
der Putzmacherin Helene Limprecht geb.
Spott zu Merſeburg wird, nachdem der in dem
Vergleichstermine vom 25. Auguſt 1885 ange-nommene Zwangsvergleich dir rechtskräftigen

Beſchluß vom ſelbigen Tage beſtätigt iſt, hier-
durch aufgehoben.

Merſeburg, den 9. September 1885.
Königliches Amtsgericht. II. Abtblg.

Nichtamtlicher Theil.
Merſeburg, den 11. den 11. September.

Das Reichs Unfallverſicherungs-
geſetz beſtimmt in ſeinem S 5, daß vom Be-
ginne der fünften Woche ab nach Eintritt des
Unfall bis zum Ablauf der dreizehnten Woche
das Krankengeld, welches den durch einen Be-
triebsunfall verletzten Arbeitern auf Grund des
Krankenkaſſengeſetzes gewährt wird, auf mindeſtens
zwei Drittel des bei der Berechnung deſſelben zu

Grunde gelegten ortsüblichen Arbeitslohnes zu
bemeſſen iſt. Dem Unternehmer, in deſſen Be-
trieb ſich der Unfall ereignet hat, iſt die Ver
pflichtung auferlegt, die Differenz zwiſchen dieſen
zwei Dritteln und dem geſetzlichen und ſtatuten
mäßig zu gewährenden Krankengelde aus eigenen
Mitteln der betreffenden Krankenkaſſe zurückzu-
erſtatten. Die zur Ausführung dieſer Beſtimmung
erforderlichen Vorſchriften hat das Reichsver
ſicherungsamt zu erlaſſen. Mit Rückſicht hierauf

iſt vom n letzteren den Vorſtänden der Berufsge

noſſenſchaften der Entwurf eines bezüglichen
Reglements zur Begutachtung zugegangen

e Tages Rundſch au.
Deutſches Reich. Der Kaiſer iſt Donnerſtag

Mittag 12 Uhr im beſten Wohlſein in Karls-
ruhe eingetroffen und von dem Großherzoge und
der Großherzogin von Baden, den Miniſtern,
der Generalität und den Spitzen der Behörden
empfangen worden. Auf dem Wege zum Schloß
war eine unabſehbare Menſchenmenge ange-
ſammelt, die Se. Majeſtät ſtürmiſch begrüßte.
Die Einfahrt erfolgte trotz des Regens im
offenen Wagen, der Kaiſer fuhr mit der Groß-
herzogin, der Kronprinz mit dem Großherzog
und dem Prinzen Wilhelm. Der Oberbürger-
meiſter richtete eine Anſprache an den Kaiſer.
Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt, auch ein
Triumphbogen iſt errichtet. Jm Gefolge des
Kaiſers befindet ſich auch Graf Moltke, dem
ebenfalls zahlreiche Ovationen dargebracht wurden.
Nachmittags waren die fürſtlichen Herrſchaften,
die Generalität, die Spitzen der Behörden zum
Galadiner vereint, Abends fand großer Zapfen-
ſtreich ſtatt. Dem Kaiſer wurden unbeſchreib-
liche Ovationen bereitet.

Nach Ablauf der Kaiſermanöver in
Süddeutſchland wird das Kaiſerpaar noch
längere Zeit in Baden- Baden verbleiben und
dann nach Berlin zurückkehren. Die kronprinz-
liche Familie wird möglicherweiſe einen Herbſt-
aufenthalt in Wiesbaden nehmen, während Prinz
und Prinzeſſin Wilhelm von Preußen die ſchon
lange geplante Beſuchsreiſe nach Wien antreten.

Der Kaiſer hat an den Oberpräſidenten
der Provinz Brandenburg folgenden Erlaß ge-
richtet: „Jch bin auf Meiner Fahrt zur Be-
ſichtigung des 3. Armeekorps durch den Mir
überall und namentlich auch in den Städten
Pritzwalk und Perleberg bereiteten Empfang,
ſowie durch die ganze Haltung der Bevölkerung
ſo angenehm berührt worden, daß Jch gern Ver-
anlaſſung nehme, Jhnen dies hierdurch auszu-
ſprechen und Sie mit der weiteren Bekanntmach-
ung Meines Dankes zu beauftragen. Berlin,
den 5. September 1885. Wilhelm.

Der preußiſche Landwirthſchafts-
miniſter Dr. Lucius, der z. Z. in Kon-
ſtantinopel weilt, iſt vom Sultan in Audienz
empfangen und zum Diner geladen worden.

Der Poſt zufolge hat ſich der letzte preu-
ßiſche Miniſterrath auch mit der Frage
der Einberufung des Reichstages beſchäftigt.
Ein definitiver Beſchluß iſt nicht gefaßt, doch
hat man ſich dahin ausgeſprochen, daß auch in
dieſem Jahre der Reichstag vor dem preußiſchen
Landtage einzuberufen ſei daß aber der Termin
erſt dann feſtzuſetzen, wenn der Bundesrath mit
ſeinen Arbeiten ſo weit vorgeſchritten ſei, daß
man überſehen könne, welche Arbeiten dem Reichs-
tage unterbreitet werden ſollten.

Jm Marineamt iſt man bereits damit

beſchäftigt, die nothwendigen Unterſtützungen für

die Hinterbliebenen der Mannſchaft der Auguſta
feſtzuſtellen.

Verſammlung des Guſtav Adolphs-
vereins in Eiſenach. Jn der Donnerſtags-
ſitzung wurde beſchloſſen, die große Liebesgabe
des Vereins im Betrage von 18000 Mark der
Gemeinde Ciele- Zielonce in Pofen zuzuwenden,
Nachmittags fand eine Wartburgfeier ſtatt.

Bei den Landtagswahlen im Groß-
herzogthum Weimar haben die Sozialiſten den
Sitz Apolda errungen.

Jn den nächſten Tagen finden die Ergänz-
ungswahlen für den ſächſiſchen Landtag
ſtatt. Der Ausfall wird ſchon in etwas ein
Bild der Stimmung geben, welche gegenwärtig
im Volke vorwaltet. Ungefähr kann man von
Sachſen aus auch auf Preußen ſchließen.

Der Schuhmacher-Jnnungin Drieſen
iſt durch Verfügung des Regierungspräſidenten
in Frankfurt a. Oder das Lehrlingsprivilegium
verlichen. (Nur Jnnungsmeiſter dürfen Lehr-
linge halten

Die Anklage gegen die ſozialiſtiſchen Reichs
tagsabgeordneten von Vollmar und Genoſſen
wegen Geheimbündelei wird am 28, September
vor dem Landgericht in Chemnitz zur Verhand
lung kommen. Vertheidiger ſind die Reichstags
ab geordneten Munckel und Lenzmann, und der
Rechtsanwalt Freitag-Leipzig.

Der deutſche Aviſodampfer Blitz kollidirte
in der Nacht zum Donnerſtag im Kattegat mit
dem engliſchen Dampfer Auckland, welcher ſofort
ſank. Ueber das Schickſal der Mannſchaften
des letzteren Schiffes iſt nichts bekannt.

Der japaniſche Geſandte in Berlin, Aokri,
iſt von ſeiner Regierung in die Heimath zurück
berufen worden, um eine leitende Stellung im
Auswärtigen Amte zu übernehmen. Ueber die
Perſon ſeines Nachfolgers iſt noch nichts be
kannt. Der Geſandte iſt mit einer deutſchen
Dame vermählt.

Das Bamberger Comitee zur Sammlung
einer Ehrengabe zum 70. Geburtstag des Fürſten
Bismarck hatte 6170 Mark geſammelt. Als da-
mals das Centralcomitee mit der Abſicht hervor
trat, nicht den ganzen Ertrag der Sammlungen
zur Errichtung von Stiftungen, ſondern mehr
als die Hälfte zum Ankauf des Gutes Schön-
hauſen zu verwenden, lieferte das Bamberger
Comitee, das dieſe Verwendung als im Wider
ſpruch mit der Abſicht der Geber ſtehend an-
ſah, die von ihm geſammelten Gelder nicht ab,
ſondern beſchloß, mit den 6170 Mark eine lokale
Wohlthätigkeitsſtiftung für bedürftige Hand-
werker- und Arbeiter Familien zu gründen.
Dieſe Stiftung iſt nun unter dem Titel „Fürſt
Otto von Bismarck-Stiftung“ vom König Ludwig
von Bayern landesherrlich beſtätigt worden.

Der Bundesrath hatte vor den Sommer-
ferien dem Reichskanzler die Ermächtigung er-
theilt, behufs rechtzeitiger Jnkraftſetzung des Zoll-
tarifs (der neuen Zollerhöhungen, die in der
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Hauptſache am 1. Oktober Giltigkeit erlangen)
ein proviſoriſches Waarenverzeichniß neu ent-
werfen zu laſſen, welches ſpäter durch ein defini-
tives erſetzt werden ſollte. Die aus höheren Zoll-
beamten beſtehende Kommiſſion, welche die defi-
nitive Feſtſtellung des amtlichen Waarenverzeich
niſſes vorbereiten ſoll, iſt am Mittwoch, im Reichs-
ſchatzamt in Berlin zuſammengetreten.

Der außerordentliche perſiſche Geſandte in
Berlin, Mohſin Khan, wird mit ſeinen Begleitern
ſo lange in Deutſchland verbleiben, bis die
ſtändige perſiſche Geſandtſchaft aus Teheran
eingetroffen ſein wird was vor dem nächſten
Jahre kaum der Fall ſein wird. Der Geſandte
Mohſin Khan iſt übrigens ein feingebildeter
Kavalier nach durchaus europäiſcher Art. Er
war erſt in Paris Legationsſekretär, darauf in
London außerordentlicher Geſandter und vertritt
bereits ſeit 17 Jahren ſein Reich als Bevoll-
mächtigter bei der hohen Pforte. Mohſin Khan geht
meiſt in Civil, doch wohnte er der Parade am
Sedantage in großer perſiſcher Uniform bei.

Geh.-Rath Profeſſor Dr. Koch iſt gegen-
wärtig in Berlin mit der Einrichtung des hygie-
niſchen Jnſtituts beſchäftigt, welches mit der
Berliner Univerſität verbunden werden ſoll. Die
Arbeiten werden ſo gefördert, daß die Vor-
leſungen mit dem nächſten Winterſemeſter be-
ginnen können.

OeſterreichUngarn. Die bevorſtehende Er-
öffnung des Reichsrathes in Wien, ruft auch
ſchon eine lebhafte Diskuſſion über das nächſte
Budget wach und man rechnet ein ganz nied-
liches Defizit aus. Nun, das Defizit iſt in
Oeſterreich ein lieber Gaſt, der ſich ſtets wieder
einſtellt, mag er auch noch ſo oft zur Thür
hinausbekomplimentirt werden. Ob nun ein paar
Millionen mehr oder weniger darum
keine Feindſchaft nicht

Aus Böhmen werden neue czechiſſche Aus-
ſchreitungen gemeldet. Jn der Nacht zum
Dienſtag wurden in Drislowitz die Fenſter der
dortigen, vom deutſchen Schulvereine errichteten
Schule vom czechiſchen Pöbel zertümmert und
zugleich ein Deutſcher ſchwer mißhandelt. Jn
Semil bei Reichenberg wurden Deutſche aus
einem Hinterhalt überfallen, mißhandelt und mit
einem Steinhagel verfolgt.

Großbritannien. Jn ganz Altengland
tiefe Stille! Gladſtone, von dem man erwartete,
daß er nach der Rückkehr von ſeiner Nordſeereiſe

ie Wahlagitation eröffnen werde, iſt heiſer und
muß noch einige Wochen der Ruhe pflegen. So
geſchieht denn alſo vorläufig gar nichts und
die Briten ſind auch ganz zufrieden damit.

Frankreich. Lebhaſter als in England ſteht's
mit der Wahlbewegung in Frankreich. So-
gar Se. Excellenz der Herr Miniſterpräſident
Henry Briſſon haben ſich veranlaßt geſehen, bei
einem Wahlbankett in Paris zu ſprechen. Der
Premier wies ziemlich bekümmert auf die rieſige

Schuldenlaſt Frankreichs hin und betonte im
Uebrigen, daß Frankreich den Frieden wolle und
daß er wohl wünſche, es möge mit den theuren
Kolonialkriegen bald vorbei ſein. Geld genug
haben die Letzteren Frankreich wenigſtens ge-
koſtet. An der Cholera ſtarben am Mittwoch
in Marſeille 9, in Toulon 7 Perſonen.

Rußland. Jn Petersburg iſt man doch ganz
zufrieden, daß die afghan iſche Grenzangelegen-
heit beigelegt iſt. Jn der Hauptſache haben die
Ruſſen auch erreicht, was ſie vorläufig erreichen
wollten ihre Grenze iſt gegen Herat ſo weit vor
geſchoben worden, daß es kein Kunſtſtück ſchließlich
mehr ſein wird, Herat ſelbſt zu beſetzen. Freilich hätte
man die Feſtung gern gleich gehabt, aber man
tröſtet ſich mit dem Gedanken: Kommt Zeit,
kommt Herat!

Spanien. Donnerſtag ſollte unter Vorſitz
des Königs eine Sitzung des ſpaniſchen Mini-
ſteriums ſtattfinden, in welcher über die Form
der Deutſchland zu gewährenden Genugthu-
ung berathen werden ſollte. General Sala-
manca, der ſeinen Orden nach Berlin zurück-
ſchickte, bereitete thatſächlich einen Aufſtand vor.
Die Regierung kam ihm aber zuvor, namentlich
hat ſich König Alfonſo ſehr entſchloſſen gezeigt.
Der Polizeiinſpector in Valencia, der die Be-
ſchimpfung des dortigen deutſchen Konſulats zu-
ließ, iſt kaſſirt. Die N. A. Z. meint, daß in
Madrid ſich ein weiteres Fortſchreiten in ver
ſöhnlicher Richtung bemerkbar mache. Selbſt die
Parteiführer ſähen ein, daß man zu weit ge
gangen. Die Köln. Ztg. telegraphirt dagegen,
daß überall in Spanien republikaniſche Demon-
ſtrationen ſtattfänden.

Orient. Aus Konſtantinopel wird gemeldet,
daß die ägyptiſchen Verhandlungen zwiſchen dem
engliſchen Botſchafter Wolffs und den türkiſchen
Miniſtern deshalb nicht von der Stelle rücken,
weil die Pforte ſich weigert, ihre Oberhoheit über
das Nilland aufzugeben. Ebenſo weiſt ſie ent-
ſchieden die italieniſchen Zumuthungen, eine neue
Expedition nach dem Sudan zu geſtatten, ab.

Afrika. Einem Privatbriefe aus Port Dur-
ban entnimmt die Voſſ. Ztg. folgende Mittheil-
ung: „Der „Moor“ ging am 28. Juni nach
Santa Lucia im Zululand, um dort die eng-
liſche Flagge wieder aufzuhiſſen. Der Kapitän
landete mit 14 Mann, die die Beſetzungsarbeiten
jedoch nicht beenden konnten. Am andern Tage
gerieth das Schiff in eine Brandung, wobei das-
ſelbe in einen Moraſt geworfen wurde. Vier
Leute ertranken, der Reſt arbeitete ſich, zu Tode
erſchöpft, ans Ufer. Die Gelandeten ſchickten
ſich an, nach Port Durban über Land zurück-
zukehren. Drei Tage waren ſie ohne Nahrung,
da die Kaffern ihnen Alles verweigerten und
dann wurden ſie durch Zulus feſtgehalten die
ſie erſt nach Zahlung eines Löſegeldes freiließen.

Eine ſchöne Flaggenhiſſung!

Stadt, Kreis, Provinz u. Umgegend.
Geſchichts-Kalender. Am 12, September 1819

Blücher von Wahlſtatt 1837 Großherzog Ludwig IV.
von Heſſen geb.

Wir haben ſchon kürzlich einmal der Nach
richt Raum gegeben, daß verſchiedene Wetter-
kundige aus allerlei Anzeichen einen ſtrengen
Winter prophezeit haben. Jetzt wird zu dieſem
Thema noch mitgetheilt, daß auf einem Kongreß
der Bienenzüchter geſprächsweiſe des Umſtandes
Erwähnung gethan wurde, daß die Bienen ſeit
langer Zeit ihre Wohnungen nicht ſo feſt ver
kittet haben wie in dieſem Jahre. Da dieſes
Verkitten aber noch alter Erfahrung ein Maß-
ſtab für den nachfolgenden Winter iſt, ſo würden
wir auch hieraus auf eine beſondere Härte des-
ſelben zu ſchließen haben.

Für Sonntagsjäger findet ſich in einer der
letzten Nummern der „Kölner Zeitung“ ein koſt-
barer Wink. Jm Annoncentheil ſteht nämlich:
„Für Jäger. Aelterer, waidgerechter Jäger, der

ſelbſt nicht mehr im Beſitze einer Jagd, erbietet
ſich als Begleiter angehender Jäger, diskret und
ohne Entſchädigung. Gefl. Fr.-Offerten unter
U. R. 175 an die Exped. d. Bl.“ „Diskret“
und ohne „Entſchädigung!“ Wer nun noch mit
leerer Jagdtaſche zu Muttern heimkommt, hat
ſelbſt Schuld.

Sehr empfehlenswerth iſt eine Verordnung,
welche der Leipziger Magiſtrat erlaſſen hat.
Darnach ſoll mit dem Beginn der Straßenbe-
leuchtung die Jnnenbeleuchtung der Häuſer be-
ginnen. Der allgemeine Hausbeſitzerverein in
Leipzig hat ſich, der Freiſ. Ztg. zufolge, zwar
über dieſe Verordnung beſchwert, vermag aber
ihre Rechtmäßigkeit nach ſächſiſchem Recht nicht
zu beſtreiten. Jn Dresden will man der Sache
ebenfalls näher treten.

(5) Zur Zeit wird vielfach von Sammlern die
Raupe eines allerliebſten kleinen Schmetterlings,
des Silbermönches (Cucullia argentea) aufge-
ſucht. Dieſelbe lebt an Wegen auf den Blüthen
und Samen des wilden Beifuß und die Puppe
liefert im nächſten Jahre, das lebhaft grüne, mit
großen Silberflecken gezierte Männchen, leider
aber viel häufiger das unſcheinbare graue Weib-
chen. Nur in unſerer Gegend iſt der Schmetter-
ling nicht ganz ſelten, in den meiſten Gegenden
des ſüdlicheren Deutſchlands aber gänzlich fehlend.
Auch in unſeren Anlagen werden von Knaben
die jungen Hollunderſträucher von den großen
Liguſterſchwärmerraupen (Sphinx Ligustri) be-
freit, welche darauf in großer Zahl zu finden
ind.

Die Diphteritis. Wir leſen im Reichs-
anzeiger: Es gibt kaum eine Krankheit, welche
in dem letzten Jahrzehnt ſo viel Kummer und
Schmerz über zahlreiche mit Kindern geſegnete
Familien gebracht hat, wie die Diphteritis. Dieſes
Schreckgeſpenſt verſchont weder Arm noch Reich,
weder Hütte noch Palaſt. Mit derſelben Tücke,

Der Neckpeter. b
2. Fortſ.]) Novellette von Anna Gnevkow.

„Und das iſt noch nicht Alles, lieber Papa,“
warf Ernſt ein, der inzwiſchen ein zweites Jour-
nal ergriffen und einige locale Nachrichten
ſchnell überflogen hatte. „Hier macht die Regie
rung bekannt, daß auf allen Bahnhöfen Polizei
beamte ſtationirt ſind, die die Reiſenden nach
ihren Legitimationen zu fragen haben, denn es
ſei genugſam bekannt, daß eine Anzahl polniſcher
Agitatoren umherreiſe, um das niedre Volk zur
Revolution aufzuhetzen. Rein lächerlich iſt es
aber, daß dicht unter dieſem Regierungsartikel
ein wohlmeinender Freund die Warnung ergehen
läßt, in jetziger Zeit keinen langen Bart, hier in
der Provinz gemeinhin Polenbart genannt, zu
tragen, da dieſe Bärte, beſonders auf Reiſen, zu
Mißtrauen Veranlaſſung geben könnten.“

Der alte Herr lächelte, während Frau von
Wartenberg die Augen von ihrem Briefe fort
beſorgt auf den Sohn richtete. „Jch wünſchte
wohl, Du hätteſt jetzt ein ganz glatt raſirtes
Geſicht,“ ſagte ſie ſanft zu ihm, „denn unſre
Gertrud ſchreibt mir eben, daß ſie in wenigen
Tagen bei uns einzutreffen gedenkt, da ihre
Penſionsvorſteherin nach Schleſien reiſen muß,
und in dieſen unruhigen Zeiten dürfte es doch
wohl gerathen ſein, daß Du Deiner Couſine bis

und das junge, gewiß ängſtliche Mädchen dort
in Empfang nimmſt.“

„Aber, liebes Mütterchen, dürfte Deine alte
Kammerfrau nicht eine geeignetere Begleitung
für das Kind ſein fragte der junge Mann
mit einer leichten Ungeduld in der Stimme.

„Meine alte Nannette?“ lächelte Frau von
Wartenberg, „Du vergißt, lieber Sohn, daß ſie
ſo furchtſam und zugleich ſo ſchwach iſt, daß das
Verhältniß ein umgekehrtes werden und Gertrud
den Schutz der Kammerfrau ausmachen dürfte.
So weit ich übrigens unſer Kind kenne und ſo
viel ich ſie in den Jahren beobachtet habe, wo
ſie noch mit unſrer guten verſtorbenen Tochter
zuſammen in unſerm Hauſe erzogen wurde, be
ſitzt ſie ein tapferes Herz, das ſie wohl jetzt mit
ihren ſechzehn Jahren nicht verloren haben wird
aber ich halte es für richtiger, für einen Beweis
unſrer Liebe und Fürſorge, wenn wir Gertrud
Jemanden entgegenſenden, und wenn Dein Vater
nicht im Winter ſo leicht von der Gicht zu leiden
hätte, wenn ich nicht alt und ſchwach wäre,
würden wir ſelbſt das verwaiſte Kind meiner
Schweſter zu ihrer Heimath zurückführen.“

„Wenn, wenn und abermals wenn,“ polterte
nun der alte Herr los, „der Junge ſollte doch
gar keine Einwendungen machen, wenn es gilt,
einer jungen Dame einen Ritterdienſt zu er-

weiſen; aber freilich, „Couſine Gertrud,“ das
klingt dem Herrn Sohn zu proſaiſch; in ſeinen
Augen muß eine Couſine eine ſehr alltägliche
Perſon ſein, die weit hinter einem kleinen Sprüh-
teufel zurückſteht wie es Julie von Hardeck iſt.
Geſtehe es nur ein, daß Du Dein Herz an dieſen
übermüthigen Lockenkopf verloren haſt und im
Begriff biſt, alle unſre Hoffnungen über den
Haufen zu werfen!“ Der junge Mann that,
als überhöre er die letzten Worte ſeines Vaters,
einen Augenblick lang war es, als wolle er hef-
tig etwas entgegnen, aber gleich darauf erhielten
ſeine Augen einen weichen träumeriſchen Aus-
druck; er ſeufzte ſo ſchwer und nachdrücklich,
daß es faſt komiſch klang, und verließ mit den
tiefgefühlten Worten „Ach Papa, Julie würde
mich nie nehmen, ſie ſchwärmt für gelehrte
Leute,“ das Zimmer.

Vor der Thüre angekommen, athmete er leicht
auf, ſeine Züge erhellten ſich, in raſchen Sprüngen
eilte er die Treppe hinab und in den Park, wo
er vom Flurfenſter aus zwiſchen den Bäumen
die Geſtalt eines Knaben erblickt hatte. „Arme
Julie,“ murmelte er vor ſich hin, „muß ich Dich
noch zur Abwehr gegen alle Eheprojecte benutzen,
die die Eltern mit mir haben. Was ſoll mir
auch dieſe Couſine,“ fuhr er bitter fort, „dieſe Cou
ſine, die ich ſchon jetzt nicht leiden mag, weil ſie
mir meine Freiheit nehmen, meine mir aufge
drungene Frau werden ſoll.“ (Fortſ. folgt.)



mit der ſie ſich in ſo viele Bürgerhäuſer einſchlich,
at ſie ſeiner Zeit auch die Familie unſeres Kaiſer-

hauſes heimgeſucht und den Kronprinzlichen
Eltern ein heißgeliebtes junges Leben in der hoff-
nungsvollſten Blüthe hinweggerafft. Die Aerzte
haben es an Bemühungen nicht fehlen laſſen, um
dieſes furchtbaren Feindes Herr zu werden, leider
aber blieben dieſelben der Krankheit im Allge-
meinen gegenüber bisher ohne Erfolg. Auch alle
die unzähligen Medikamente, welche dagegen in
Vorſchlag und Anwendung gebracht wurden, haben
leider in wenig genügender Weiſe zur Heilung ge
führt. Dieſe Mittel haben ſich denn auch nach
und nach in der Praxis gegenſeitig verdrängt, um
ſtets wiederum neuen, vermeintlich wirkſameren
Platz zu machen in letzterer Zeit ſtand das
Terpentinöl in beſonderer Gunſt, das ſich aber
ebenſowenig im Allgemeinen bewähren dürfte,
wie die früher angewandten Mittel. Bei dieſer
Sachlage und in Anbetracht der Bedeutung,
welche eine endliche Löſung der Frage für die
unter dieſer Geißel in ſteter Angſt lebenden Fa-
milien haben würde, ſei auf eine Behandlungs
art der Krankheit hingewieſen, die ſich nicht nur
durch ihre Einfachheit empfiehlt, ſondern welcher
auch beachtenswerthe Heilerfolge zur Seite ſtehen,
da bei den ſo behandelten Patienten die Zahl
der Todesfälle bisher nur -2 bis 3 beträgt.
Der Erfinder dieſer Heilmethode, Dr. Wachsmuth-
Berlin, hat darüber in der Allg. Med.-Centr.Ztg.
ausführlichere Mittheilungen gemacht. Jm
Weſentlichen beſteht ſeine Methode in einer
ſtarken Schwitzkur, mittels Einwickelung der kleinen
Patienten in naſſe Decken und wollene Laken,
ſowie dann folgenden Bädern und Abwaſchungen.
Dieſe Behandlung ſetze die tödtliche Fieber-
temperatur herab und ſcheide den Krankheitsſtoff
ſo energiſch und ſchnell aus dem Körper, daß
die Heilung meiſt ſchon in 2-4 Tagen erreicht
werde. Beſonders ſei es die durch die ſtarke
Transpiration bewirkte Waſſerentziehung, welche
den Salzgehalt des Blutes konzentrire und ſomit
den paraſitären, Krankheit erregenden Organis-
men die Nahrung raube. Geringe Doſen von
Kali chloricum ſollen dieſe Wirkung noch be
fördern. Das Hauptgewicht aber legt der Er-
finder dieſer Behandlungsart auf die rationelle
Ausführung der Einwickelungen, Applizirung

von Kompreſſen, Abwaſchungen eec., welche der
Arzt dem jedesmaligen Falle anzupaſſen hat
und die unter ſeiner Leitung von geübten Heil-
gehilfen oder Krankenwärtern methodiſch beſorgt
werden müſſen.

Heute liegt Nr. 37 des „Nord deutſcher
Wirthſchaftsfreund“ bei.

Jnhalt: Apfelwein mit Milch. Milchverarbeitung
und Milchverwerthung in der Molkereiſchule Gr. Himſtedt.

Geſundheitspflege. Kleine Mittheilungen.
f Jn Leipzig wurde ein Falſchmünzer aus

Schkeuditz verhaftet. Derſelbe hatte Einmark-
ſtücke nachgemacht.

F Die „F. O. Ztg.“ meldet aus Lübben von
einem Kampfe mit Wilddieben. Am 4. d. M.
ſtieß der Förſter Walther aus Helde auf ſeinem
Rundgange auf fünf Wilddiebe, die er zum Weg-
werfen der Gewehre und zum Stillſtehen auf-
forderte. Jm ſelben Augenblicke legte einer der
Wilddiebe, ein junger Burſche von 19 Jahren,
auf den Förſter an und feuerte los, traf aber
glücklicherweiſe ſchlecht; nur einige Schrotkörner
hatten das rechte Bein geſtreift. Der Förſter
gab nun auch Feuer und traf den Wilddieb in
die linke Seite. Unter heftigem Wehklagen
nahm er Reißaus (ſeine vier Kameraden
hatten ſchon während des Schießens das
Weite geſucht) und entſchwand den Blicken
des Förſters. Eine ausgeſandte Patrouille fand
den Schwerverletzten, der ſich ſeiner eigenen An
gabe nach ſelbſt noch einen Schuß in die Backe
und einen Schnitt mit ſeinem Nickfänger in den
Hals beigebracht hatte, um ſich ſelbſt zu ent-
leiben, gegen 4 Uhr morgens in einem Dickicht
vor.

Vermiſchtes.
Wien, 7. Sept. Ueber einen Unfall,

der geſtern dem Kronprinzen Rudolf zugeſtoßen
iſt, wird dem „Berl. Tgbl.“ berichtet, daß, als
Kronprinz Rudolf, von den Tullner Manövern
kommend, nach Laxenburg fuhr, plötzlich am
Eingang des Ortes die Pferde ſcheuten und
raſenden Laufs vorwärts ſtürmten. Der den
Kronprinzen begleitende Adjutant, die Gefahr

erkennend, rief dieſem zu: „Retten ſich Hoheit
durch einen Sprung aus dem Wagen!“ Der
Adjutant ſprang heraus im Augenblick, als der
Kronprinz folgen wollte, ſchlug bereits der
Wagen um, und der Kronprinz wurde in den
Straßengraben geſchleudert, erhob ſich jedoch
ſofort und zeigte den herbeigeeilten Leuten unter
beruhigenden Worten, daß er nur eine unbe-
deutende Ritzwunde an der rechten Hand erlitten
habe. Heute fuhr der Kronprinz bereits wieder
auf die Jagd.

Der Kronprinz als Kinderfreund.
Als der Kronprinz in Pritzwalk mit dem
Kaiſer in den bereit ſtehenden Eiſenbahnzug
ſteigen wollte, ſo erzählt die „Poſt“, fiel ſein
Blick auf ein kleines niedliches Mädchen, die
Tochter des Pritzwalker Bürgermeiſters das im
Feſtkleide in der Nähe ſtand. Der hohe Herr
rief: „Komm' doch mal her, du Kleine!“, und
nahm dann die Herbeieilenden mit ſichtlicher
Zärtlichkeit auf den Arm und trug ſie in den
Wagen zum Kaiſer mit den Worten: „Sieh',
Vater, die Kleine will Dir noch zum Abſchied
einen Blumenſtrauß überreichen, beinahe hätte
ſie ihn wieder mit nach Hauſe nehmen müſſen.“
Der Kaiſer nahm dankend den Blumenſtrauß
entgegen, und der Kronprinz ſetzte das kleine
Weſen nicht ohne väterliche Liebkoſung und mit
den Zeichen hohen Wohlgefallens wieder ſanft
zur Erde nieder.

Der bekannte Schriftſteller Dr. Hans
Hopfen hatte dieſer Tage einen unangenehmen
Prozeß. Er hatte einen jungen Mann verklagt,
weil dieſer unter dem Namen „Hopfen“ novel-
liſtiſche Beiträge offerirt hat. Der junge Mann
erklärte, er habe geglaubt, zur Führung des
Namens berechtigt zu ſein, da er (was er auch
bewies) ein unehelicher Sohn Hopfens ſei. Der
junge Mann wurde freigeſprochen.

Unter der Ueberſchrift „Der Säch-
ſiſche Sänger“ (frei nach Goethe) bringt das
„Dresdner Stadtblatt“ die folgende launige
Parodie:

„Was heer' ich vor der Stubenthir
Jm Corridore ſingen
„Geh ſchnell, geliebter Caſimir,
Thu mir den Sänger bringen
So ſchbricht der Commerzienradh,
„Na ſchnell, Blitzbomben, Gummirad,
Rein in de gude Stube!“

„Guden Abend, meine Dam' und Herrn,
Jch wär ſie gleich was ſchmettern,
Welch reicher Himmel, Stern an Stern
Mit Eichenlob und Schwerdern.
De ganzen Mebel ſin voll Stil,
Die koſten Sie gewiß recht viel.
Doch ſin ſe nich bequeme.“

Der Sänger ſingt, ſo gud er kann
Und thut ſich gar nich zieren.
Die Scheenen ſehn de Ridder an,
De Ridder de Durniren.
Der Hausherr ſchbricht: „Das war ſehr ſcheen,“
Läßt ihm ich weeß nich mehr durch wen,
Ae goldenes Knebbchen reichen.

Das goldne Knebbchen gib mer nich,
Giebs Knebbchen en Choriſten,
Der wirde ſich ganz ſicherlich
Mit dieſem Knebbchen briſten,
Giebs dem Kaſſirer, den Du haſt,
Dieweil Du dem, den Du nich haſt,
Das Knebbchen kannſt nich geben.

Jch ſinge wie ä junger Staar,
Der wohnt auf Abbelbeemen,
Doch Bliemchenkaffee, hell und klar,
Den wird ich gerne nehmen.
Drum fleh ich dich um Ens nur an,
Laß mir in meißner Borzellan
Den beſten Bliemchen reichen.

Er ſetzt ihn an, er trank ihn aus
„Herr Jeſes ſchmeckt das ſcheene!“
Und wiſchte ſich de Ogen aus
Mit ener Dankesdhräne.
Dann ſagt er hurdig „Gute Nacht,
Jch muß noch ſingen um halb acht
Jn ener Oberedde

*Eineigenthümliches Mittel, ſeinem
Sohn den unerlaubten Theaterbeſuch
zu verleiden, hat ein in der Chauſſeeſtraße
in Berlin wohnender Fabrikbeſitzer angewendet.
Der Sohn, ein hoffnungsvoller Sekundaner,
fühlte, durch Romanlektüre und durch ſeinen
Hang zur Schwärmerei veranlaßt, ſeit einiger
Zeit den Drang, Schauſpieler zu werden. Durch
die Vermittelung eines Freundes war es ihm
gelungen, bei einem Berliner Theater als
Statiſt mitzuwirken, und anſtatt ſeine Freunde
zu beſuchen, wie er allabendlich vorgab, mimte
er. Sein üppiges Lockenhaar bot dem Theater-
friſeur zu den ſeltenſten Friſuren ſtets Veran-
laſſung. Zum Gelächter ſeiner Schulkameraden
erſchien Max D. vorgeſtern plötzlich vollſtändig

kahlköpfig in ſeiner Klaſſe. Der ergrimmte
Vater hatte, als er hinter die Schliche ſeines
Sohnes gekommen, dem jungen Helden die
Haare bis auf die Wurzel abſchneiden laſſen.
Mit Friſur und Spiel iſt es vorläufig vorbei.

Am Freitag Abend tödtete ſich in Landes-
hut in ſeiner Wohnung der Bergmann Got-
ſchling mittels einer Dyn amitpatrone, die
er in den Mund genommen und entzündet hatte.
Seine Frau hatte, als ſie ſah, daß der Mann
die Patrone in den Mund nahm, nur gerade
noch Zeit, die Stubenthür aufzureißen und hinaus-
zuſpringen. Das Gehirn und alle Theile des
Kopfes des Selbſtmörders waren zerſchmettert
und total auseinandergeriſſen und zerſtreut, ſo
daß nur ein kurzer Stumpf über dem Rumpf
hervorragte. Die Möbel in der Stube, ſowie
die Fenſter wurden zerſtört.

Wie der „Ung. Poſt“ aus Szegedin be-
richtet wird, explodirten dort zwei je 130
Hektoliter faſſende Spiritusbehälter unter
großem Getöſe. Die Gefahr war um ſo größer,
als die Behälter mit den unterirdiſchen gefüllten
Spiritusreſervoirs in Verbindung ſtanden, deren
Explodirung ein großes Unglück nach ſich gezogen
hätte. Glücklicherweiſe gelang es, die Verbindungs-
röhren noch rechtzeitig abzuſperren während die
Explodirung der oberen zwei Behälter zu 150
und 250 Hektoliter dadurch verhindert wurde,
daß dieſelben beim Einſturz des Gebäudes zer-
trümmert wurden. Der ausfließende Spiritus
brannte ſtundenlang in rieſigen Flammen. Erſt
nach 20 Stunden gelang es mit übermenſchlicher
Anſtrengung, des Brandes Herr zu werden.
Die Entſtehungsurſache iſt noch nicht bekannt.

Jm Kreiſe Bochum hat ein trunkſüchtiger
Bergmann im Zorn einen Kollegen nieder-
ge ſchoſſen. Um des Wüthenden, der noch
ein Dolchmeſſer beſaß, Herr zu werden, ſchlug
man ihn nieder, der Hieb hatte aber den Tod
zur Folge.

Am Donnerſtag fand in der Nähe von
Pullach bei Großheſſellohe zwiſchen zwei Mün-
chener Studierenden der Medizin ein Piſtolen-
duell ſtatt und wurde ein Duellant beim zweiten
Kugelwechſel durch einen Schuß in den Unter-
leib getödtet. Der Getödtete iſt ein Sohn
eines Münchener Beamten. Der Thäter, ein
Württemberger, ſtellte ſich der Polizeidirektion.

Predigt-Anzeigen.
Am 15. Sonntag nach Trinitatis (den 13. Sept.)

predigen
Dom- u. Stadtgemeinde: Vormittags 9 Uhr.

Herr Diac. Werther.
Nachmittags 2 Uhr. Herr Prediger Horn.
Vormittags 11 Uhr. Kindergottesdienſt. Herr Diac.

Armftroff.
Früh 8 Uhr. Beichte und Abendmahl. Herr Paſtor

Heineken. Anmeldung.
Für die Domgemeinde: Nachmittags 5 Uhr,

Beichte und Abendmahl. Herr Conſiſtorial-Rath Leuschner.
Neumarkt: Herr Paſtor Teuchert-
Altenburg Früh 10 Uhr. Herr Paſtor Delius.

Katholiſche Kirche. Sonntag den 13. und Mon-
tag den 14. September, iſt für die Polen ein polniſcher
Geiſtlicher hier anweſend,

Sonntag den 13. September iſt um 8 Uhr Frühmeſſe
und um 10 Uhr Hochamt.

Volksbibliothek. Altenburger Schule, Aus
theilung der Bücher. Sonntags von 1--2 Uhr.

Handel und Verkehr.
Magdeburg, 10. Sept. Land Weizen 152--158 P.

Weiß Weizen 152 158 M., glatter engl. Weizen 142 148
Mk., Rauh Weizen 134--140 M., Roggen 134 --142 Mk.
ChevalierGerfte 142 160 Mk. LandGerſte 134--140
Mk., Hafer 130--150 Mk. per 1000 Kilo. Kartoffelſpi.
pro 10,000 Literprozente loco ohne Faß 41,60 42,10 M.

Halle, 10. September. Preiſe mit Ausſchlußder
Maklergebühr per 1000 Kilo Netto. Weizen 1000
Kilo mittlerer 135— 140 M., beſter bis 159 M., neuer
bis 159 M. Roggen 1000 Kilo bis 140 M. neuer
bis 144 M,, Gerſte 1000 Kilo Futter- 120--135
M Landgerſte 142 150 M., feine Chevaliergerſte
184 162 M., Hafer 1000 Kilo alter über Notiz.
neuer 1538 145 M. Raps ſcharftrocken, 206 M. Vie-
toria Erbſen 1000 Kilo 150--160 M. Kümmel exel. Sack
per 150 Kilo netto 78--80 Mk. Stärke incl. Faß po.
100 Kilo netto 34,50 M,

Er mittelte Preiſe des Großhandels p. 100
Kilo Netto, Linſen, Bohnen, Lupinen, Kleeſaaten ohne
Angebot. Mohn grau 34,-35,00 blau 39,00 40 M.
Futterartikel Futtermehl 14 M. Roggenkleie 10,50
10,75 M. Weizenſchaalen 8,75 M., Weizengrieskleie 9
9 25 M. Malzkeime helle 9,50--10,25 M dunkle 8,50
9 M. Oelkuchen 12-12,50 M. bezahlt. Malz 27-
28,50 M. Rüböl 46, M. Solaröl 0,825/30
14,75-- 156 M. Spiritus 10000 Liter Procent loco ruhig,
Kartoffel 41,80 M., Rübenſpiritus 41,30 M.



Hüte und Mützen!
S Den täglichen Eingang der neueſten Herbſtformen und Farben zeigen wir hiermit

S ergebenſt an und bringen bei guter Bedienung, verbunden mit billigſter Preisnotirung, bei größter

J n ſer atenT heil.
h

Fabrik und Lager, Entenplan V.

S Auswahl unſer Lager in empfehlende Erinnerung.

P. G. FCmerth

Zur Saat
empfiehlt in ter ſchöner

agre:

(Mold's red proliße
S Spaldings prolißie

(Drteba

Von plus ultra
Märkschen
Seeländer

(Erſte Abſaat
von

Original-Bezug.)
Bei Entnahme größerer Poſten

Preiſe billiger.
Gröſt b. Roßbach.

Die Kittergutsverwaltung.

Chocoladen
und Cacaos

El Preuss, I.
Lals, Oesterr, Hof-Chocol.-Fabr.:

Gebr. Stollwerchk

im Cöln
19 Hof-Diplome,

21 goldene, silberne und
bronzene Medaillen.

Reelle Zusammenstellung der
Rohproducte. Vollendete

mechanische Einrichtungen.
Garantirt reine Oualität bei

mässigen Preisen.
Firmenschilder kennzeichnen
die Conditoreien, Colonial-, De-
licatess- u. Droguen-Geschäfte

sowie Apotheken, welche
Stollwerck'sche Fabrikate

führen.7

Neu eröffnetHotel Heller, Halle aS.
gr. Steinſtr. 24, Zimmer v. 1,50
an incl. Licht u. Service. Eleg. Reſtau-
rant. Echte Münchner Biere.

Große Stallung für Ausſpann.
Richard Reller, vorm. Jn-
haber des „Hotel Heller“, Leipzig.

neues Heu.

Heu- Auction.
Dienſtag, den 15. September er., Vormittags 9 Uhr

verſteigere ich zwangsweiſe im Gehöft Unteraltenburg 61 hier:

circa 200 250 Ctr. altes und
Merſeburg, den 10. September 1885.

T ca GerichtsVollzieher.

Die 5 igen ypothekenbriefe V. u. VI. Serie
der Preuss. Roden-Credit-Act.- B. deren Kündigung
zu erwarten iſt, ſind zur Convertirung auf 4 o Zinſen aufgerufen
und wird eine Zinsvergütung und Convertirungs-Prämie von
1 gewährt ſobald die Einreichung bis 30. September erfolgt.

Jch bitte die Hypothekenbriefe Serie V mit Coupon per 2. Januar 1886,
die Serie VI mit Coupon per 1. April 1886 baldigſt, ſpäteſtens bis
29. September bei mir einzuliefern.

Merſeburg, den 25. Auguſt 1885.

Friedrich Schultze,
Rank- und W'echsel Geschäft.

hHevwanhrtestes Stärkemittel

Enfhält alls nöthigen Zu sätze

M C I SDoppel- Stärke
Deberall. vorräthig a 25 Pf. pr. W Carton

All einiger fabriKkant H. M a cK in VIm.

zum Färben blonder, rother und
grauer Kopf und Barthaare aus
der kal. bayer. Hof-Parfümerie-
Fabrik von C. D. Wunderlich

S prämiiert Nürnberg 1882. Rein vege
tabiliſch, ohne jede metalliſche Bei-
miſchung, garantiert unſchädlich. Das
Glas 70 Pf. Dr. Orſila's Haar-
färbe Nußöl, zugleich feines Haaröl
à 70 Pf. bei

Paul Marckſcheffel.
Meinen werthen Kunden

zur Nachricht daß Frau
Hindemitt für mich keine
weiße Waare mehr trägt.

Merſeburg, d. 9. September 1885.
Achtungsvoll

Otto ihe.
Er Stube mit Zubehör iſt zu

vermiethen und 1. October zu
beziehen. Kirchſtraße 2.

Einem hochgeehrten Publikum von Merſeburg und
Umgegend bringt Unterzeichneter ſein aufs Reichhaltigſte
M aſſortiertes

Schuh u. Htiefelwaarenlager
in empfehlende Erinnerung. Hochachtend

Nußſchalen-Extrakt Emser Pastillen
aus den festen Bestandtheilen des
Emser Wassers unter Leitung der
Administration der König Wilhelwa
Felsenquellen bereitet, von bewähbr-
ter Heilkraft gegen die Leiden der
Respirations and Verdauungs Or-
gane, in plombirten Schachteln mit
Controle-Streifen vorräthig:

in Merseburg: in beiden
Apotheken, sowie bei Ileinr.
Schultze jun.

Petroleum u. Solaröl
in Käſſern, Ballon und en detail
offerirt billigſt

d. u.Er freundlich möbl. Stube
mit großer Kammer iſt ſofort

oder ſpäter zu beziehen bei

A. Henckoel, Oelgrube 15

für M. 5,50 verſendet franco inel.
gegen Nachnahme

Eine reinliche ordentliche

r u uzum Frühſtück tragen wird
geſucht.

Nenumarkt 48.

Eine akademiſch aus
gebildete

Klavierlehrerin
wünſcht einige Stunden

n beſetzen.
Karlſtraße 1 II.

t Ein Logis 23 Zmmer, 2
Kammern nebſt Zubehör wird zum
1. Januar für eine auswärtige
Familie zu miethen geſucht.

Zu erfragen in der
Domapotheke.

Peuerwehr-Debung.
Montag, den 14. ds. Mts.,

Abends S Uhr.
Antritt am Geräthehauſe.

Der Löcschdirector.
Dürrenberg.
Tum BRBrunnenfest
Sonntag den 13-—-15 September
bringe ich mein Local

zum Soolaffen“
Gaſthof zur Eiſenbahnbrücke
in freundliche Ecinnerung. Gleich-
zeitig empfehle diverſe Speiſen,
Bairiſch, Münch. Pſchorr-
bräu, Halleſches Aetienbier.

G. rerCorbetha
bei Delitz aB.

Sonntag den 13. d. Mts., zum
Erntedankfeſt

R Tanz musikK,
wozu ergebenſt einladet.

A. Schmidt, Gaſtwirth.

Collenbey.
Sonntag, den 13. Septbr.

ladet zum
X Erntefeſt 222
ergebenſt ein

Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leid holdt in Merſeburg, Altenb. Schulplatz 5.

F. L. F. Schneider, Deſſau.
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